
Windensystems direkt aus der Lu�  absetzen. Für 
eventuelle Notlandungen ist die Drohne zusätz-
lich mit einem Fallschirmsystem ausgestattet.

BEWÄHRUNGSPROBE BEIM WALDBRAND
Beim verheerenden Waldbrand am Saurüssel-
kopf bei Ruhpolding wurde CARRY erstmals 
im Einsatz eingesetzt und hat sich bestens be-
währt. „Rund zwei Tonnen Material hat die Las-
tendrohne im zehntägigen Dauereinsatz trans-
portiert. Mit der Drohne können wir schnell und 
� exibel agieren“, lautet die positive Bilanz von 
Jörg Häusler, der als Fachberater von Seiten der 
Bergwacht den Einsatz mitbegleitete. Vor allem 
der Transport von Löschrucksäcken von Station 
zu Station habe die Kameradinnen und Kamera-
den stark entlastet, denn so mussten die Lösch-
rucksäcke nicht auf den Rücken auf den Saurüs-
selkopf hochgetragen werden. „Wir haben viel 
Material für die Feuerwehr ge� ogen und dieses 
Miteinander von Bergwacht Bayern und den 
örtlichen Feuerwehren ist die Zukun� “, � ndet 
Jörg Häusler, der auch in der Feuerwehr enga-
giert ist. Darüber hinaus entstehen derzeit Kon-
zepte in enger Zusammenarbeit von Bergwacht 
Bayern und Polizeihubschraubersta� el Bayern, 
wenn es beispielsweise um die Kommunikation 
von bemannter und unbemannter Lu� fahrt in 
alpinen Regionen geht. „Das hat am Saurüssel-
kopf sehr gut funktioniert. Unter anderem hat-
ten wir das Gebiet in verschiedene Flugzonen 
eingeteilt und ein Kollege von der Bergwacht 
saß mit in der � iegerischen Einsatzleitung, so 
dass gemeinsam besprochen werden konn-
te, wo und wann entweder der Hubschrauber 
oder die Drohne � iegen“, erklärt Mathias Gal-
linger, Drohnenpilot der Bergwacht Penzberg. 
Grundsätzlich bleibt der Hubschrauber aber 
unverzichtbar, vor allem für besonders schwere 

as ist erst der Anfang!“, sagt Roland Am-
penberger, Sprecher der Bergwacht Bay-

ern, „die Drohnentechnik verändert gerade die 
Bergwaldbrand- und Bergrettungseinsätze wie 
damals der Beginn der Hubschrauber� üge in 
den 1950er Jahren.“ Wie hilfreich die Unterstüt-
zung der neu angescha�  en Transportdrohne 
vom Typ DJI Flycart 30 ist, haben die Piloten der 
verschiedenen Teams der Bergwacht Bayern in 
zahlreichen Übungen festgestellt. Beispielswei-
se mit der Bergwacht Füssen im Ammergebirge 
und mit der Bergwacht Grainau, wo die Drohne 
am Waxenstein rund 1.450 Höhenmeter über-
wunden hat. Im Pilotprojekt wird sie passender-
weise „CARRY“ genannt, denn sie kann rund 30 
Kilo Material tragen. Mit einer Akkuladung legt 
sie mit Last eine Strecke von rund 17 Kilometern 
zurück. Steht kein geeigneter Landeplatz zur 
Verfügung, lässt sich die Fracht mithilfe eines 

LASTENDROHNE CARRY 
HILFT IM GEBIRGE

Seit die erste Transportdrohne für die Bergrettung sowie 
den Katastrophen- und Bevölkerungsschutz angescha�   

worden ist, hat die BERGWACHT BAYERN mit „CARRY“ gute 
 Erfahrungen im Einsatz gemacht. VON ULRIKE NIKOLA
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Transportdrohne CARRY der 
Bergwacht Bayern im Einsatz

Drohnenpilot in der 
 fliegerischen Einsatzleitung
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Lasten und für die Personenrettung wird er wei-
terhin gebraucht, so Gallinger weiter. 

PILOTPROJEKT: VON DER 
ERPROBUNG ZUM EINSATZ
Im Herbst vergangenen Jahres hat die Berg-
wacht Bayern die erste Lastendrohne im Rah-
men eines Pilotprojekts in Betrieb genommen. 
Ermöglicht wurde dies durch die Versicherungs-
kammer-Sti� ung mit einer Fördersumme von 
rund 50.000 Euro für die Bescha� ung. Dadurch 
war sie die Erste ihrer Art, die in Deutschland 
zur Erprobung im rettungsdienstlichen Bereich 
abhob. Neben Szenarien in der Bergrettung sol-
len auch Möglichkeiten im Kontext des Katastro-
phen- und Bevölkerungsschutzes berücksichtigt 
werden. Zudem wird erprobt, ob sie eine zuver-
lässige Alternative zum Hubschrauber für Ein-
sätze im witterungstechnischen Grenzbereich 
darstellen kann, ohne dabei die Besatzung des 
Hubschraubers zu gefährden.
 Während der Einsatz von Drohnen bislang 
auf Erkundung, Suche, Lagedarstellung und La-
gebeurteilung begrenzt war, sollen sie zukünf-
tig auch für den Transport von Ausrüstung und 
medizinischem Equipment genutzt werden. Der 
Transport aus der Lu�  mit Drohnen ermöglicht 
eine rasche Erreichbarkeit am Berg und auch 
den schnellen Zugang bei Katastrophenlagen – 
insbesondere dort, wo zerstörte Infrastruktur 
Verkehrswege einschränkt oder unpassierbar 
macht. Hinzu kommt, dass Drohnen sowohl in 
der Bescha� ung als auch im Betrieb deutlich we-
niger Aufwand verursachen als Hubschrauber. 

WEITE ANFAHRTSWEGE VERMEIDEN
Die Transportdrohne ist aktuell in Penzberg sta-
tioniert und wird von entsprechend geschulten 
Drohnenpiloten aus verschiedenen Bergwacht 

Bereitscha� en betrieben. Nach den positiven Er-
fahrungen in verschiedenen Übungen am Berg 
sowie dem gelungenen Einsatz am Saurüsselkopf 
ist Tobias Vogl, Geschä� sführer der Bergwacht 
Bayern überzeugt: „Es ist durchaus sinnvoll und 
erste Überlegungen bestehen bereits, weitere 
Transportdrohnen an verschiedenen Bergret-
tungswachen im bayerischen Alpenraum zu sta-
tionieren, um die Verfügbarkeit für den Bergret-
tungseinsatz zu erhöhen und Anfahrtszeiten zu 
reduzieren. Die Bergwacht wird weiterhin alles 
dafür tun, innovative Technik dauerha�  im Ret-
tungswesen zu implementieren“, so Vogl weiter. 
 Aktuell werden Lastendrohnen beispielswei-
se bei der Bergwacht Schwarzwald und bei der 
DLRG in Hagen bei Cuxhaven getestet. Dort sam-
melt man erste Erfahrungen mit dem Typ DJI Fly-
cart 100, der bis 100 Kilo transportieren und 45 
Minuten in der Lu�  bleiben kann. Allerdings sind 
das Handling und die Akku-Anforderungen bei 
größeren Drohnen ebenfalls anspruchsvoller. Es 
ist also im wahrsten Sinne des Wortes noch „Lu�  
nach oben“ oder wie Roland Ampenberger ein-
gangs sagte: „Das ist erst der Anfang!“. 

CARRY mit Transport-
behälter in der Lu� 

Lastendrohne CARRY transportiert 
auch Verpflegung für die Einsatzkrä� e

Lagebesprechung der 
Bergwacht Bayern

Transport mit der Lastendrohne
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